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HILPOLTSTEIN/ROTH. Nach wochenlan-
gem Schweigen der Instrumente dür-
fen sich seit vergangener Woche
Kapellenmusiker wieder treffen, um
gemeinsam ihrer Leidenschaft zu frö-
nen. Allerdings nur unter Corona-
bedingten Auflagen.
Für Carolin Brandl und „ihre“

Musiker war die Probe vergangene
Woche das erste gemeinsame Üben
seit Mitte März. „Wir haben mit zehn
Leuten geprobt. Mehr geht nicht“,
erklärt die Vorsitzende der Hilpoltstei-
ner Stadtkapelle. Denn die Ab-
standsregelungen für Blasmusiker
seien nicht ganz leicht einzuhalten.
Zwei Meter Abstand sind von Instru-
ment zu Instrument vorgeschrieben,
erzählt sie.
Nach einer Mitteilung des Nord-

bayerischen Musikbundes dürfen
seit Montag sogar wieder alle Mu-
siker einer Kapelle gemeinsam pro-
ben,was allerdings auch nicht so ein-
fach sei, wie Carolin Brandl meint.
Mehr als zehn der 40 Musikanten
könnten im Probenraum der Hilpolt-
steiner Stadtkapelle an der Grund-
schule aus Kapazitätsgründen nicht
proben. Jedenfalls nicht unter Einhal-
tung der Corona-Auflagen.Wenn alle-
samt proben möchten, müsste man

auf den Pausenhof ausweichen – bei
dem aktuellen Wetter nicht unbe-
dingt empfehlenswert.
Im Probenraum müssten nach 20

Minuten für zehn bis 15 Minuten die
Fenster zum Lüften geöffnet werden,
fährt Carolin Brandl fort, die aber
nicht klagen will. „Wir sind schon
froh, dass wir wenigstens ein biss-
chen wasmachen dürfen“, betont sie
angesichts der langen Zwangspause.
Schließlich geht es nicht nur ums Pro-
ben, sondern in erster Linie um ein
stimmiges Zusammenspiel.
Das Stadtorchester Roth habe am

Dienstag das ersteMal seit dreiMona-
ten wieder gemeinsam geprobt,
erzählt Stadtkapellmeister Walter
Greschl. „Das war so fröhlich und
locker – und verblüffend gut“, freut
er sich. Dankdes neuenOrchestersaa-
les habe man viel Platz, daher könne
man sogar mit allen Musikern pro-
ben – und gleichzeitig den nötigen
Zwei-Meter-Abstand einhalten.
„Wir planen sogar Konzerte im

Juli.“ Man hoffe, dass die Raiffeisen-
Sommerserenade am Freitag, 17. Juli,
ab 19 Uhr, im Rother Stadtgarten
über die Bühne gehen kann. Bei frei-
em Eintritt und natürlich nur bei
gutem Wetter. „Damit endlich mal

wieder was Musikalisches in der
Stadt läuft“, so Walter Greschl.
Auch die Meckenhausener Blaskapelle

„probt seit vergangener Woche wie-
der. In kleineren Gruppen“, sagt der
Vorsitzende Markus Waldmüller.
Acht bis zehn Leute dürften im
Übungsraum miteinander musizie-
ren.Wieman alle 35 Blasmusikanten
unter einen Hut, sprich: in einen
Raum bringen und dabei den Sicher-
heitsabstand wahren soll, sei ihm
noch nicht ganz schlüssig. So belasse
man es erstmal bei kleinen Gruppen.
Die Proben noch ganz zurückge-

stellt hat die Blasmusik der DJK Abenberg,
weil man die gesetzlichen Vorgaben
gar nicht einhalten könne, sagt Abtei-
lungsleiter Hans Bayer. Die 42 Musi-
ker der Kapelle sollen lieber zuhause
üben. In kleineren Gruppen zu pro-
ben, sei nicht sinnvoll, „schließlich
geht es ja ums Zusammenspiel“, so
Bayer. „Die Gemeinschaft fehlt uns
schon sehr.“ Er hofft zudem instän-
dig, dass durch die lange Zwangspau-
se und die Absage aller Auftritte
nicht der eine oder andere das Inter-
esse an der Musik ganz verliert.
Vor zwei Wochen habe man zu-

mindest wieder mit der Ausbildung
im Einzelunterricht begonnen –

unter strengen Regeln: Nur Lehrer
und Auszubildender dürfen sich im
Raum aufhalten bei einem Mindest-
abstand von zwei Metern. Bayers
großer Wunsch: „Wir hoffen, dass
auch für die Blasmusik bald Locke-
rungen kommen und dass wir bald
wieder gemeinsam proben dürfen.“
Ganz düster schaut es bei den

Gesangvereinen aus, wie Evi Brandl,
Vorsitzende des Gesangverein 1857 Hil-
poltstein, wissen lässt. Natürlich könn-
te man am Burganger proben. Aber
dies sei eben wetterabhängig. Ein
großes Handicap für den Gesangver-
ein: Es würden auch zahlreiche „älte-
re Semester“ dabei sein, die zu den
Risikogruppen gehören, beschreibt
die Vorsitzende ein Problem, dass
sich bei „ihrem“ Gesangverein auf-
tut.
Zusätzlich zu den Einschränkun-

gen bei den Proben würden auch
finanzielle Probleme auf die Sänger-
vereinigung zukommen. Durch die
Absage von größeren Veranstaltun-
gen fehlten natürlich auch Einnah-
men. Das für EndeMai geplante Kon-
zert am Burganger fiel dieser Verord-
nung schon zum Opfer. Ihm folgt der
zur Burgfesteröffnung geplante Auf-
tritt Anfang August.

Weiter will Evi Brandl gar nicht
denken und hofft, dass nicht auch
noch das Adventskonzert wegen dem
Virus abgesagt werdenmuss. Und sie
fürchtet auch, dass sich gerade die
älteren Mitglieder ans Zuhauseblei-
ben gewöhnt haben und künftig den
Proben fern bleiben könnten.
Auch Brigitte Reindl, Vorsitzende

des Gesangverein Fidelio 1873 Roth, winkt
leicht frustriert ab. „Vor September
werden wir wahrscheinlich nicht zu-
sammen proben“, sagt sie. Selbst
wenn, wie Kunstminister Bernd
Sibler gerade verkündet hat, Chöre ab
22. Juni wieder üben dürften – mit
Mindestabstand, Lüftungsinterval-
len und begrenzter Probendauer, sei
das Risiko in ihrem Chor zu groß.
„Wir haben lauter ältereHerrschaf-

ten so ab 70 Jahre aufwärts, wenn da
irgendwas passieren würde, würden
wir uns ewig Vorwürfe machen.“
Manhabe zwei Konzerte und alle Aus-
flüge abgesagt und natürlich würden
die Sängerinnen und Sänger die Ge-
meinschaft vermissen, aber die
Sicherheit gehe gerade in dieser
Altersgruppe vor. Aus diesem Grund
will Brigitte Reindl lieber abwarten:
„Vielleicht ist ein lockeres Treffen im
Juli möglich“, hofft sie. hr/mcd

So fröhlich und locker – und verblüffend gut
Musikgruppen bei den ersten PROBEN mit Abstandsregeln in begrenzten Räumen mit regelmäßigem Lüften und Risiko-Semestern.

THALMÄSSING. Die Wälder um Thal-
mässing quellen über vor Holzange-
bot, dass sich gut für die Verwertung
als Hackschnitzel verwenden ließe.
Doch bei der Heizanlage für die Schu-
le und das künftige Sportzentrum sol-
len stattdessenPellets zumZuge kom-
men.Hierüber entbrannte eine inten-
sive Diskussion bei der jüngsten
Marktratssitzung in der Schulturnhal-
le. Der hohe Gesprächsbedarf ließ
das Treffen im öffentlichen Teil stol-
ze vier Stunden umfassen.
Beide Heizvarianten stellte Profes-

sor Markus Brautsch vor, Leiter des
Instituts für Energietechnik (IfE) an
der Ostbayerischen Technischen
Hochschule Amberg-Weiden. Nach
seinen Berechnungen belaufen sich
die Nettoinvestitionskosten für die
Pelletslösung auf 430000 Euro. Dage-
gen seien es 700000 im Fall derHack-
schnitzelvariante. Hier aber sei
„bestimmt eine billigere Lösungmög-
lich“, gab Matthias Köbler (CSU) zu
bedenken. Kämen die Schnitzel zu
ihrem Recht, sei dies auch ein Bei-
trag, umdieWertschöpfung der Regi-
on zu behalten. Für die Gemeinde
selbst sei eine solche Lösung schwer
zu schultern, so räumte es zwar Chris-

tian Stoll (CSU) ein. „Aber da würden
wir bestimmt einen Betreiber fin-
den“.
Bedingung für einen solchen

müsste eben aber sein, dass er bei der
Erfüllung seiner Aufgabe sich auch
zu 50 Prozent aus dem Holz aus dem
Gemeindewald bediene. Pellets hin-
gegenwürden vor allem aus dem ost-
europäischenAusland nachDeutsch-
land geliefert werden, so seine Ein-
schätzung. Das Problem aber sei die
Standortfrage, betonte Bürgermeis-
ter Georg Küttinger. Denn während
bei der Pelletsvariante der Schulkel-
ler für zwei Heizkessel samt Lage-
rung genutzt werden könnte,
braucht es in der Hackschnitzelversi-
on eine eigene, externe Heizzentrale.
Für die aber habe sich kein Platz ge-
funden, so der Rathauschef.

Waghalsige Hoffnung
Allein in der Hoffnung, dass sich

ein Betreiber für die Anlage finden
würde, eine solche als Gemeinde zu
bauen, sei schon sehr waghalsig.
Falls dieser die Heizanlage „auch
gleich selbst hinbaut“, sei die Situati-
on natürlich eine andere. Doch hier
werde sich wohl kein Unternehmen

finde, welches hier zuschlage. Außer-
dembrauche es ja noch eine Lagerflä-
che, wie Claus Lederer (TL) ins Feld
führte. Wenn ein Externer den Job
übernehme, treffe dies aber nicht
unbedingt zu, konterte Stoll.
Es sei allerdings problematisch,

für ein auf 30 Jahre ausgelegtes Pro-
jekt wie das des neuen Sportzen-
trums sich auf Schulräume für die
Beheizung festzulegen. Die könnten
von der Schule anders genutzt wer-
den, Erweiterungsarbeiten seien
zudem nur in den Ferien möglich. So
gab es Ursula Klobe (SPD) zu beden-
ken. Ein eigenes Heizhaus bürge hier
für mehr Flexibilität. Doch ein sol-
ches zu bauen, sorge für Flächenver-
brauch, was sich schwer mit dem
Nachhaltigkeitsgedanken Thalmäs-
sings verbinden lassen,monierte hin-
gegen Heiko Lesch (TL). Am Ende gab
es gegen dieHackschnitzel 11:10 und
für die Pellets 12:9 Stimmen.
Als Standort für dasHackschnitzel-

heizwerk hatten die Gegner den am
neuen Sportzentrum neu zu errich-
tenden Parkplatz ins Visier genom-
men. Dessen aktuellen Planungs-
stand stellte Dieter Kamm vom Spal-
ter Ingenieurbüro Klos vor. Die Flä-

che für 73 Autos soll fast 400000
Euro kosten. „Das erschlägt einen
schon“, so Küttinger. Nichtsdesto-
trotz wurden die Planungen nun als
Grundlage für einen entsprechenden
Bauantrag genutzt.
Finanziell schmerzlich erwies sich

auch der aktuelle Sachstand beim
Sportzentrumsbau selbst. Denn des-
sen Gesamtkosten haben sich zwar
nicht erhöht, aber es hat sich die Ein-
nahmenseite verschlechtert, wie der
Bürgermeister bedauerte. Nach wie
vor soll das Großprojekt insgesamt
11,5Millionen Euro kosten, die erfor-
derlichen Eigenmittel des Marktes
aber sindmittlerweile von 6,9 auf 7,4
Millionen gestiegen. Was vor allem
daran liegt, dass der TV Thalmässing,
der gemeinsam mit dem Markt eine
Bauherrengemeinschaft pflegt, vom
Bayerischen Landessportverband
(BLSV) nicht die Fördergelder in der
erhofften Höhe bekommt.
Es solle nicht der Eindruck entste-

hen, dass solche Überraschungen
„der Markt schon ausbaden wird“, so
Küttinger. Eine „Rolle rückwärts aber
ist nicht mehr möglich“ räumte er
zugleich ein. Eine Umplanung
„bringt ohnehin keine Ersparnisse“,

betonte Martin Hauke (TL). Seine
Fraktion regte zugleich einen Projekt-
ausschuss für das Sportzentrum an,
was einstimmig beschlossen wurde.
Positiv steht der Marktrat der

Errichtung von Photovoltaikanlagen
auf gemeindlichen Gebäuden gegen-
über, was ebenso einmütig befürwor-
tet wurde. Wie genau entsprechende
Maßnahmen aussehen sollen, wird
nun von der Verwaltung ausgearbei-
tet und das Ergebnis dem Bauaus-
schuss vorgestellt. Auch das Projekt
eines innerörtlichen Nahwärmenet-
zes soll weiter verfolgt werden – hier
bekamnundieHackschnitzel- gegen-
über der Pelletslösung den Vorzug.
Geschlossen bewilligte der Rat die

Auswechslung des rund 40 Jahre
altenTeppichs in der Grund- undMit-
telschule. „Es ist eine Sensation, dass
er überhaupt so lange gehalten hat“,
kommentierte Küttinger. Auch Neu-
igkeiten bezüglich der Planungen zur
Errichtung des neuen Bauhofs gab es
bei der Sitzung zu hören. So soll der
dort aufgestellte Grüngut-Container
nun von drei Seiten befüllt werden
können. Durch eine schmälere
Zufahrt könnten zudem einige Bäu-
me gerettet werden.  ley

Eng geht es zu, wenn die Stadtkapelle Hilpoltstein ein Konzert gibt. Zwei Meter Abstand sind bei den Proben auch bei reduzierter Besetzung nicht leicht einzuhalten.

Eine Stimme als Zünglein an der Waage
Mit 11:10 lehnt der Marktrat Thalmässing eine HACKSCHNITZELHEIZUNG fürs neue Sportzentrum ab und spricht sich für die Pelletslösung aus.
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